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Anmoderation:  
Sie versprach einen Kulturwandel, aber sie verschleppt die 
Aufklärung ihrer Verfehlungen. Die Deutsche Bank verspielt das 
letzte bisschen Glaubwürdigkeit, wenn sie so weitermacht. Einer 
der aktuellen Chefs steht derzeit sogar vor Gericht. Heute war 
wieder so ein Tag, an dem der Angeklagte Jürgen Fitschen aus 
der Frankfurter Chefetage in die Niederungen des Münchner 
Landgerichts hinabsteigen musste. Aber nicht wegen der 
Milliardenbetrügereien seiner Investmentbanker. Jetzt geht es um 
den Fall des Medienmoguls Leo Kirch, um Falschaussagen - und 
damit wieder um die Glaubwürdigkeit. Michael Haselrieder traf 
den Aktionär, der mit seiner Strafanzeige den Prozess gegen 
Fitschen richtig ins Rollen brachte. Ein Mann allein gegen die 
Deutsche Bank. 
 
 
Text:  
Salvador an der brasilianischen Küste. Hier lässt es sich Michael 
Bohndorf gut gehen. Er ist Rechtsanwalt und Aktionär der 
Deutschen Bank.  
 
Wir treffen ihn auf der Fähre zu seiner Finca. Der 75-Jährige führt 
aus den Tropen einen Kampf gegen Deutschlands größte Bank.  
Er war es, der Deutsche Bank-Chef Jürgen Fitschen 2013 wegen 
Falschaussage im Kirch-Prozess angezeigt hatte. Daraufhin 
führte die Staatsanwaltschaft Fitschen als Beschuldigten, klagte 
ihn an. 
 
O-Ton Michael Bohndorf, Aktionär Deutsche Bank: 
Was das heute bedeutet für die Führungsriege, ist, also 
insbesondere jetzt für Herrn Fitschen, ist, dass es  eigentlich 
untragbar ist, dass die Deutsche Bank von einem Co-
Vorstandsvorsitzenden geleitet wird, gegen den dies er 
massive Vorwurf des versuchten Prozessbetruges erho ben 
wurde. 
 



 
 

Bohndorf gegen die Deutsche Bank – seit Jahren traktiert er den 
Konzern mit Beschwerden, Anzeigen und kritischen Fragen. 2006 
reichte es der Bank. Sie hetzte Bohndorf einen Detektiv auf den 
Hals. Sogar ein weiblicher Lockvogel soll zum Einsatz gekommen 
sein. 
 
O-Ton Michael Bohndorf, Aktionär Deutsche Bank: 
Da zwitscherte mich so eine sehr gut aussehende Mul atte an, 
eine Brasilianerin, wie sich später herausstellte, und die alles 
Mögliche von mir wissen wollte. Und ich war sehr vo n ihr 
angetan und fragte sie dann, ob sie mit mir in mein e Finca 
kommen wollte. Und da war sie Feuer und Flamme. Und  da in 
der Finca fing sie dann auch an, alles so genau sic h 
anzuschauen und, naja, so ein bisschen zu schnüffel n. 
 
Der Detektiv bestritt später, die Dame engagiert zu haben. Sicher 
aber ist: Er hat im Auftrag der Bank Bohndorf zwei Wochen 
bespitzelt, sollte herausfinden, ob er ein Strohmann des Kirch-
Clans ist. 
 
In einem internen „Bericht“  ist „streng vertraulich“  
dokumentiert, was die Bank alles über Bohndorf wissen wollte: 
 
- „Vermögensverhältnisse 
- privates Umfeld 
- persönliche Schwächen 
- Lebensstil (einschließlich privater Freunde, Beka nnter,  
          Hobbies, etc.)“ 
 
Ein Gericht bezeichnete das später als „unerlaubte massivste 
Eingriffe in die Grundrechte“ Bohndorfs. Und die Bank feuerte 
zwei Abteilungsleiter.  
 
O-Ton Michael Bohndorf, Aktionär Deutsche Bank: 
Der Detektiv, der mich ja damals beschattet hat, de r hat 
immerhin 50.000 Euro dafür bekommen. Das muss man s ich 
mal vorstellen, wie bei der Deutschen Bank mit Geld  
umgegangen wird. 
 
Die Deutsche Bank - einst Symbol für die deutsche 
Wirtschaftskraft und Inbegriff des seriösen Bankgeschäfts. Heute 
glänzt nur noch die Fassade. Der Aktienkurs im Keller, das 
Geldhaus verwickelt in zahlreiche Finanzskandale: 
 
- Tricksereien bei Hypotheken-Geschäften in den USA;  
- Ermittlungen wegen Steuerbetrugs beim Handel mit    
  Emissionsrechten; 
- Investmentbanker sollen Zinssätze, Währungskurse und  
  den Goldpreis manipuliert haben, um Profite zu machen. 
 
O-Ton Prof. Mark Wahrenburg, Lehrstuhl für 
Bankbetriebslehre Goethe-Universität Frankfurt am M ain: 



 
 

Wenn die Mitarbeiter ihr Know-how hauptsächlich aus nutzen, 
um den eigenen Gewinn zu maximieren, dann ist der R uf 
beschädigt. Und wenn man sogar teilweise Gesetze br icht, 
um den eigenen Gewinn zu maximieren, dann ist das r ichtig 
schlimm. 
 
Sie sollten die Deutsche Bank aus der Krise führen: Jürgen 
Fitschen und Anshu Jain. Vergangene Woche verkünden sie eine 
neue Strategie, reden mal wieder vom „Kulturwandel“. Für viele 
Analysten längst nicht mehr glaubhaft: 
 
O-Ton Dieter Hein, Analyst fairesearch: 
Die Führungsriege, der Vorstand, ist schwer involvi ert in die 
Fehler der Vergangenheit. Man hat also die Böcke zu  
Gärtnern gemacht. Also, das sind wirklich die Falsc hen, um 
bei der Deutschen Bank aufzuräumen. 
 
Jürgen Fitschen musste heute Morgen als Angeklagter vor dem 
Landgericht München erscheinen. Neben ihm seine Vorgänger 
Breuer und Ackermann – drei Generationen der Bank angeklagt 
wegen versuchten Betruges im Prozess gegen den 
Medienunternehmer Kirch. In der vergangenen Woche 
rechtfertigte sich Fitschen in einer Pressekonferenz der Bank: 
 
O-Ton Jürgen Fitschen, Co-Vorstandschef Deutsche Ba nk, 
am 27.04.2015: 
Ich habe die Zuversicht, dass das, was ich immer ge sagt 
habe, sich vor Gericht validieren lässt. Und das is t, dass ich 
keinen Grund dafür sehe, warum man diese Anklage ge gen 
mich erhoben hat. 
 
Jürgen Fitschen kämpft um seinen Ruf. Als Präsident des 
Bankenverbands ist er Deutschlands oberster Repräsentant der 
Branche – immer nah bei den Mächtigen. 
 
O-Ton Prof. Mark Wahrenburg, Lehrstuhl für 
Bankbetriebslehre Goethe-Universität Frankfurt am M ain: 
Der Prozess ist natürlich eine enorme Belastung per sönlich 
für Herrn Fitschen. Und der Image oder Reputationss chaden 
der Bank ist heute eigentlich schon kaum noch abzuw enden. 
 
O-Ton Klaus Nieding, Deutsche Schutzvereinigung für  
Wertpapierbesitz: 
Sarkastisch könnte man sagen: Ist der Ruf erst ruin iert, lebt 
es sich gänzlich ungeniert. Was macht ein weiteres 
Verfahren schon aus bei der Reihe von Verfahren, di e wir 
schon hatten. 
 
London ist das Zentrum des bisher teuersten Skandals: 2,3 
Milliarden Euro Strafe musste die Deutsche Bank zahlen. Ihre 
Händler hatten Zinssätze manipuliert und so über Jahre satte 
Boni eingestrichen.  



 
 

 
Wie die Tricksereien um den sogenannten Libor-Zins abliefen, 
das geht aus Mails und Chat-Protokollen hervor, die gerade erst 
bekannt wurden. So bettelte ein Händler der Deutschen Bank um 
einen niedrigen Zinssatz: 
 
„Ich flehe dich an, vergiss mich nicht….bittttteeee e... Ich knie 
nieder…“ 
 
Bei einem anderen Geschäft versprach ein Händler: 
 
„Ok, ich werde versuchen, dir ein verspätetes 
Weihnachtsgeschenk zu machen…!“ 
 
O-Ton Klaus Nieding, Deutsche Schutzvereinigung für  
Wertpapierbesitz: 
Ein Banker, der Referenzzinssätze manipuliert, das ist in 
etwa so schändlich wie ein Priester, der den Ehebru ch 
begeht. Also, da möchte ich schon mal ganz klar sag en, hier 
brauchen wir wieder deutlich mehr Vertrauen in die Bank und 
in ihre Führung. 
 
Chef der Londoner Investmentbanker war zu der Zeit Anshu Jain. 
Von den Manipulationen will er nichts mitbekommen haben. 
 
O-Ton Anshu Jain, Co-Vorstandschef Deutsche Bank, a m 
27.04.2015: 
Das Verhalten dieser Leute war verwerflich. Und ich  war ihr 
Anführer. Da übernehme ich die Verantwortung. Und w ie 
reagiere ich? Ich werde sicherstellen, dass so etwa s nie 
wieder passiert. Für Sie ist das vielleicht nicht g enug, aber 
das ist das Beste, was ich tun kann. 
 
O-Ton Dieter Hein, Analyst fairesearch: 
Entweder hat er davon gewusst, zumindest in Teilen,  und hat 
es nicht verhindert. Oder aber er hat davon wirklic h nichts 
gewusst, was seine Mitarbeiter machen. Dann hat er seinen 
Laden nicht im Griff gehabt. Also, aus beiden Gründ en hätte 
er eigentlich 2012 gehen müssen. 
 
Stattdessen stieg Jain 2012 auf - zum Co-Chef der Bank. Er soll 
nun aufklären, wofür er selbst verantwortlich ist. Die britische 
Finanzaufsicht stellt der Führung der Bank ein verheerendes 
Zeugnis aus: 
 
„Die Deutsche Bank hat ihre Verfehlungen noch dadur ch 
verschlimmert, dass sie uns immer wieder in die Irr e geführt 
hat. Die Bank hat viel zu lange gebraucht, um entsc heidende 
Dokumente zu liefern…“ 
 
Ein Interview wollten die Vorstandschefs Frontal 21 nicht geben. 
Bei der Pressekonferenz vergangene Woche fragen wir nach 



 
 

Konsequenzen. 
 
O-Ton Frontal 21: 
Wieso machen Sie neben der neuen Strategie nicht au ch den 
Weg an der Spitze frei? Warum treten Sie nicht zurü ck? 
 
O-Ton Anshu Jain, Co-Vorstandschef Deutsche Bank, a m 
27.04.2015: 
Der beste Weg, meiner Verantwortung gerecht zu werd en, ist, 
indem ich die Bank in eine sichere, stabilere und w ichtigere 
Position bringe. So übernehme ich Verantwortung. 
  
O-Ton Jürgen Fitschen, Co-Vorstandschef Deutsche Ba nk, 
am 27.04.2015: 
Ich möchte dem gerne noch hinzufügen, dass wir wiss en, um 
das, was wir noch nicht geschafft haben, dass wir a ber auch 
gleichzeitig in einer guten Position sind, die „Les sons 
learned“ umzusetzen. 
 
Und Michael Bohndorf lässt nicht locker. Er hat aus Brasilien 
schon wieder Anzeige gegen den Vorstand erstattet. Zur 
Hauptversammlung in zwei Wochen wird er nach Frankfurt reisen, 
um die Führung der Bank zu attackieren. 
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